
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſplatz Rr. 5.

Sprechſtunden der Redaction

910 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

X. 279. Honnabend den 28. November.
Vierteljährlicher Ronne

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Bei den am 23., 24., 25. und 26. d. Mts.

ſtattgehabten Ergänzungs- reſp. Erſatzwahlen
ſind folgende Stadtverordnete gewählt reſp.
wieder gewählt worden

von der dritten Abtheilung:
bis ult. 1891.

Herr Brauereibeſitzer Berger,
LandesSecretair Bethmann,
Kaufmann Franz.

bis ult. 1887.
Bäckermeiſter Heyne.

von der zweiten Abtheilung:
bis ult. 1891.

Herr VorſchußVereins Director Vichtler,
Kaufmann Reichelt sen.,
Oeconom Trenſchel.

bis ult. 1889.
Rechtsanwalt Wölfel.

von der erſten Abtheilung:
bis ult. 1891.

Bauunternehmer Graul,
Schloſſermeiſter Hartung,
Rechnungsrath Nitzſche.

Unter Bezugnahme auf den S 27 der Städte-
Ordnung wird dies hierdurch öffentlich bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 26. November 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Frau verwittwete Chriſtiane Vogel in

Raßnitz beabſichtigt, in ihrem daſelbſt gelegenen
Wohnhauſe eine Schlächterei zu betreiben.

Jn Gemäßheit S 17 der Reichsgewerbe-Ord-
nung vom 21. Juni 1869 wird dies mit der
Aufforderung bekannt gemacht, etwaige Ein-
wendungen hiergegen bei deren Verluſt binnen
14 Tagen, vom Erſcheinen dieſer Bekanntmachung
an gerechnet, hierſelbſt anzubringen.

Weßmar, den 20. November 1885.
Der Amtsvorſteher.

Goetze.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 27. November.

Ein neuer Angriff auf die Colonial-
politik.

Zu den dem Reiche aus der Colonialpolitik
erwachſenen Verpflichtungen gehört auch die Sorge
für die Einrichtung und Ausübung einer ge-
ordneten Rechtspflege in den unter den Schutz
des Kaiſers geſtellten Schutzgebieten. Eine hier-
auf bezügliche Vorlage iſt dem Bundesrath unter-
breitet worden und wird auch den Reichstag
beſchäftigen. Dieſelbe beſtimmt, daß die Aus-
übung der Gerichtsbarkeit in den Schutzgebieten,
ſowie die Mitwirkung der deutſchen Behörden
bei der Ausübung dieſer Gerichtsbarkeit und die

mentspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mi

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

1885.

hierbei zur Anwendung kommenden Vorſchriften
des bürgerlichen Rechts und des Strafrechts
durch Kaiſerliche Verordnung geregelt und daß
die betreffenden Verordnungen dem Bundesrath
und dem Reichstag ſofort oder bei deren nächſtem
Zuſammentreten zur Kenntnißnahme vorgelegt
werden ſollen.

Es liegt in der Natur der Sache, daß auf
dieſem Gebiete dem Verordnungsrecht ein größerer
Spielraum gelaſſen werden muß. Einmal ſind
die noch wenig entwickelten Zuſtände in den
Colonien noch ziemlich unbekannt, ſodann iſt die
Verſchiedenheit der jeweiligen praktiſchen Bedürf
niſſe in Weſtafrika wie in NeuGuinea zu berück-
ſichtigen, ferner wird es vermuthlich je nach
Lage der hervorgetretenen Bedürfniſſe auf ſchnelle
Entſcheidungen ankommen, und ſchließlich wird
es ſich um eine verſchiedene Behandlung der
Eingeborenen und der eingewanderten Europäer
handeln, kurz die Regelung der Jurisdictions-
verhältniſſe im Einzelnen und die allmälige Aus-
geſtaltung derſelben wird ſich nur an der Hand
der praktiſchen Erfahrung vornehmen laſſen. Aus
allen dieſen Gründen würde eine legislative Mit-
wirkung des Reichstags wie des Bundesraths
im Einzelnen zu den größten Schwierigkeiten und
Unzuträglichkeiten führen, welche nur der Ent-
wicklung der Rechtspflege in den Colonien hin-
derlich ſein würden. Auch in den übrigen
europäiſchen Staaten mit Colonialbeſitz (Groß-
britannien, Frankreich, Portugal, Spanien,
Dänemark) hat die Rechtsentwicklung ihren An-
fang durch Beſchreitung des Verordnungsweges
genommen.

Der vorgeſchlagene Weg der Einführung der
Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten iſt
ſo einfacher und ſelbſtverſtändlicher Art, daß
man getroſt behaupten kann, jeder andere Weg
würde geradezu widerſinnig ſein. Aber ſelbſt
vor dem Widerſinnigen ſchreckt das engherzige
Parteiintereſſe der Oppoſition nicht zurück. Die
freiſinnige und ultramontane Preſſe hat es ver-
ſtanden, zur Bekämpfung des Entwurfs ſpitz-
findige Gründe bei den Haaren herbeizuziehen,
die eine, indem ſie conſtitutionelle Bedenken erhebt,
die andere, indem ſie particulariſtiſche Jntereſſen
dagegen ausſpielt. Die freiſinnige Preſſe ver-
langt eine materielle Mitwirkung des Reichstags
inſofern, als ihm die die Rechtspflege betreffenden
Verordnungen nachträglich zur Genehmigung
(ſtatt nur zur Kenntnißnahme) vorgelegt werden
ſollen, die ultramontane Preſſe verlangt Mit-
wirkung des Bundesraths, weil ohne eine ſolche
die Kaiſerliche Gewalt auf Koſten der Rechte
der Bundesſtaaten erweitert würde.

Es verlohnt ſich nicht, die Einwendungen ſach-
lich zu widerlegen, weil ſie ihre Begründung
nicht in der Natur der Sache, ſondern in den
Bedürfniſſen der Oppoſition finden. Es verbirgt
ſich darunter nur die prinzipielle Gegnerſchaft
gegen die Colonialpolitik überhaupt, welche die
Parteien von Beginn an bekundet haben und
die ſie nur von Fall zu Fall unter dem Druck
der Begeiſterung der Nation hatten in den

t Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Hintergrund treten laſſen. Der Verſuch ſoll
jetzt erneuert werden, aber wir vertrauen, daß
er auch in ſeinem neuen Gewande, dem der
conſtitutionellen und föderativen Jntereſſen, an
dem geſunden Sinn der Nation ſcheitern werde.

Die Stärke des deutſchen Heeres beträgt
nach dem Militäretat für 1886/87 18 150 Offi-
ziere, 51413 Unteroffiziere, 790 Zahlmeiſter-
Aſpiranten, 13410 Spielleute, 347 965 Gefreite
und Gemeine, 3531 Lazarethgehilfen und 10 135
Oekonomiehandwerker. Dazu kommen noch 1686
Militärärzte, 783 Zahlmeiſter, 619 Roßärzte, 737
Büchſenmacher und 93 Sattler. Die Zahl der
Dienſtpferde beträgt 81 773. Jm Vergleich zum
Vorjahre ſoll ſtattfinden eine Vermehrung der
Offiziere um 11, der Zahlmeiſteraſpiranten um
1, der Gefreiten und Gemeinen um 157, der
Oekonomiehandwerker um 8, der Büchſenmacher
um 80. Eine Verminderung iſt beabſichtigt bei
den Unteroffizieren um 162, den Spielleuten um
3 und den Lazarethgehilfen um 1 Mann. Die
ſtarke Verminderung der Unteroffizierſtellen iſt
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß, wie be
reits im vorigen Etatsentwurf vorgeſchlagen war,
die Waffenmeiſter bei den Feld-Artillerie-Regi-
mentern, die bisher als Unteroffiziere eingeſtellt
und verpflegt werden, eine höhere Dienſtſtellung
mit 765 Mark Gehalt bekommen ſollen. Außer-
dem iſt für Bayern eine Verminderung der
Unteroffiziere um 133 projectirt; weiter findet
in Bayern auch eine Herabſetzung der Zahl der
Kavalleriemannſchaften um 110, dagegen eine
Vermehrung der Jnfanteriſten um 198 ſtatt.
Die Zahl der Dienſtpferde ſoll im Ganzen um
175 vermehrt werden, indem bei der preußiſchen
Feldartillerie ein Zugang von 256, bei der
bayeriſchen Artillerie dagegen ein Abgang von
81 vorgeſehen iſt.

Nach dem neuen Etat der Reichspoſt hat
ſich die Zahl der Poſtanſtalten von 11646 auf
13405 vermehrt, die Zahl der Beamten von
74393 auf 77980. Poſtillione giebt es in unſerem
Zeitalter der Electrizität und des Dampfes noch
4301 mit 9304 Pferden, dagegen ſind bereits
1141 Poſtverbindungen durch fahrende Landbrief-
träger eingerichtet worden. Für den Eiſenbahn-
dienſt der Poſtwaren 3682 Beamten erforderlich,
doch werden eine große Zahl von Poſtzügen von
Poſtbeamten nicht begleitet, da hier das Bahn-
perſonal die Beförderung der Poſtſtücke über-
nimmt. 1706 Millionen Stück Sendungen hat
die Poſt im Jahre 1884 befördert im Vorjahre
waren es nur 1610 Millionen. Unter den
Sendungen ſind 701 Millionen Briefe, 213
Millionen Poſtkarten, 201 Millionen Druckſachen,
415 Millionen Zeitungsnummern. Die Zahl
der Packet- und Geld- Sendungen erreichte 87
Millionen. Die Werthſendungen betrugen incl.
Poſtanweiſungen und Poſtaufträge 15343 Milli-
onen Mark. Jm Telegraphenverkehr iſt die Länge
der Telegraphenlinien von 59442 auf 62729 Kilo-
meter gewachſen, die Zahl der Telegraphenſtellen



von 9792 auf 10865, die Zahl der Telegramme
von 16790032 auf 17223505. Die Geſammt-
einnahme der Poſt hat 166207128 Mk. gegen
158190404 Mk. im Vorjahr betragen. Der
Ueberſchuß betrug 26643290 Mk. gegen 24367724
Mark.
v—v——»—nò-«vx-—=—*xWW——— J mTages Rundſch an.

Deutſches Reich. Der Kaiſer wird Freitag
Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr das Reichstags-
präſidium empfangen. Donnerſtag Vormittag
empfing der Kaiſer den General Grafen Lehn-
dorf, welcher dem ſpaniſchen Geſandten Grafen
Benomar anläßlich des Todes des Königs
Alfonſo das Allerhöchſte Beileid ausgeſprochen
hatte. Nachdem er eine Reihe von Offizieren
Audienz ertheilt, hatte der Monarch Konferenzen
mit dem Kriegsminiſter und Oberceremonien-
meiſter wegen der anzulegenden Trauer für den
König von Spanien. Nachmittags erſchien der
Reichskanzler im Palais.

Der Kronprinz ſtattete dem ſpaniſchen
Geſandten Grafen Benomar aus Anlaß des
Todes König Alfonſo's einen Beſuch ab.

Der Kaiſerliche Hof in Berlin legt für den
König von Spanien auf drei Wochen Trauer an.

Der Prinz-Regent von Braunſchweig hat
dem Prinzen Wilhelm von Preußen das Groß-
kreuz des Ordens Heinrichs des Löwen verliehen.

Deutſcher Reichstag. 6. Plenar-
Sitzung den 26. November 1885. Der Reichs-
tag erledigte die erſte Leſung der von Mitgliedern
des Hauſes geſtellten Anträge betr. die Wieder-
ein führung der Berufung und betr. die
Entſchädigung für unſchuldig er-
littene Unter ſuchungs- und Strafhaft
und verwies beide Anträge an eine Kommiſſion
von 14 Mitgliedern. Jm Laufe der Verhand-
lung ſprach ſich der Abgeordnete Dr. Hartmann
(deutſch-konſervativ) im Einverſtändniß mit dem
Vertreter der verbündeten Regierungen gegen
die Berufung aus, während er vielmehr für eine
umfaſſende Reviſion der Strafprozeßordnung
eintrat. Bezüglich der Entſchädigung unſchuldig
inhaftierter Perſonen ſprach ſich der Redner der
konſervativen Partei für kommiſſariſche Prüfung
aus. Die nächſte Sitzung zur Berathung der
Interpellation des Abg. Dr. Reichenſperger
(Centr.) wegen der Miſſionsthätigkeit in den
Kolonieen und zur zweiten Leſung des Etats
findet Sonnabend, den 28. d., 1 Uhr ſtatt.

Wie die Voſſ. Ztg. mittheilt, wird die neue
Zuckerſteuervorlage zunächſt nur eine Er-
höhung der Steuer von 80 auf 85 Pfg. pro
Centner in Vorſchlag bringen. Später erſt ſoll
die Steuer auf 90 Pfg., dann aber zugleich auch
die Exportvergütung erhöht werden.

Neue Anträge im Reichstage. Die
freie wirthſchaftliche (ſchutzzöllneriſche) Vereinigung
wird Anträge auf Einführung eines Wollzolles
und der Doppelwährung einbringen. Das

Centrum hat ſeinen vorjährigen Entwurf eines
Arbeiterſchutzgeſetzes wieder eingebracht, Centrum
und Konſervative beantragen abermals Abänderung,
der Gewerbeordnung dahin, daß zum ſelbſtſtändi-
gen Betriebe eines Handwerkes der Befähigungs-
nachweis nothwendig ſein ſoll.

Der Fiskus iſt auch vom Landgericht Til
ſit mit ſeiner Diätenklage gegen den früheren
Reichstagsabgeordneten Wander abgewieſen wor-
den. Das iſt der fünfte Fall.

Die neue Börſenſteuer ſoll für den
Monat October, den erſten Monat ihres Be
ſtehens, nur 225 000 Mk. ergeben haben. Dieſe
Summe iſt ganz außerordentlich gering. Jm
neuen Etat iſt der Jahresbetrag der Steuer auf
10 Millionen Mk. veranſchlagt. Geht es ſo
weiter fort, ſo kommen kaum 3 Millionen heraus.

Der preußiſche Landtag hat bekannt-
lich in letzter Seſſion ein Geſetz angenommen,
durch welches den preußiſchen Zeitungen die
Veröffentlichung außerpreußiſcher Lotterie-Ge-
winnliſten verboten wurde. Trotz dieſes Ver-
botes hat die Berliner Zeitung die Gewinnliſten
der ſächſiſchen Lotterie publicirt und iſt auf er-
hobene Klage vom Schöffengericht freigeſprochen
worden, weil der Gerichtshof annahm daß das
Reichsgeſetz über die Preſſe dem preußiſchen
Geſetz vorgehe, und erſteres beſtimmt, daß die
Freiheit der Preſſe nur den Beſchränkungen
unterliegt, welche eben durch das Reichspreßge-
ſetz vorgeſchrieben ſind und zu letzteren gehört
das Verbot der Gewinnliſten-Publication nicht.

Jn Wittenberg ſind die dort verhafteten
Zahlmeiſter wieder entlaſſen worden. Die Unter
ſuchung wird im Uebrigen mit großem Eifer
fortgeführt.

Die General- Direction der Militär-
Wittwen Verpflegungsanſtalt macht
bekannt, daß der Nachweis der Verehelichung
lediglich durch Standesamtszeugniſſe zu führen ſei.

Aus Kamerun hat ein deutſcher Schiffs-
kapitän einen kleinen Negerjungen nach Apenrade
mitgebracht. Der Junge beſucht die dortige
Volksſchule und ſcheint ſich mit den deutſchen
Verhältniſſen leicht zu befreunden.

Ultramontanerſeits wagt man es,
den Verſuch zu machen, die politiſche Agitation
auch in die Officiercorps hineinzutragen.
Das in Paderborn erſcheinende „Bonifaciusblatt“
fordert zur Bildung „katholiſcher Officiersvereine“
auf, und in den hieran geknüpften Ausführungen
wird ganz offen eingeſtanden, daß dabei an ge-
ſellige Vereine mit den Grundſätzen des
Centrums gedacht werde, die nach Art der
katholiſchen Studentenverbindungen die Pflege
des Glaubens und der Religion unter den Offi-
cieren zu ihrer Aufgabe machen. Begründet
wird dieſer Vorſchlag unter anderem mit der
Thatſache, daß der in vielen Militärſchulen er-
theilte Geſchichts- Unterricht ein durchaus par-
teiiſcher ſei. Hierzu bemerkt ein nationalliberales
Blatt treffend: „Daß es ſich bei dieſem Vor-

ſchlage nicht um die Pflege des religiöſen Sinnes
an ſich, ſondern lediglich um die Förderun
ultramontaner Tendenzen in den Kreiſen des
Offizierſtandes handelt, iſt nach dem ganzen Zu-
ſammenhange, in welchem der Vorſchlag gemacht
wird, außer allem Zweifel. Gott ſei Dank
werden derartige Beſtrebungen, den confeſſionellen
Gegenſatz in die Kreiſe unſerer Officiercorps
hineinzutragen, vorläufig, und wie wir hoffen
für immer, an dem geſunden und kame-
radſchaftlichen Sinne der preußiſchen
und der geſammten deutſchen Offizier-
corps ſcheitern, immerhin erſieht man aber
aus ſolchen Wünſchen, wohin die Beſtrebungen
des Ultramontanismus zielen.“

Ueber einen intereſſanten Zwiſchenfall in der
Mittwochsſitzung des Reichstag ſchreibt man der
Voſſ. Ztg. aus Abgeordnetenkreiſen „Die ziem-
lich abſprechende Kritik, welche Abg. Gamp, vor-
tragender Rath im Reichsamt des Jnnern, an
der Reichepoſtverwaltung übte, erregte allge-
meines Aufſehen und Erſtaunen. Man nimmt
allgemein an, daß der genannte freikonſervative
Redner nicht lediglich aus eigenem Antrieb ge
handelt habe; man konnte ſogar den Ausſpruch
hören, Herr Staatsſekretär von Stephan ſei
„ge-Rommelt“ worden. (Die bekannte Rede
Geh.-Rath Rommel's im preußiſchen Herrenhauſe
verurſachte ſ. Z. den Rücktritt des Miniſters
Grafen Eulenburg). Wenn das auch übertrieben,
ſo ſteht doch die ungemeine Erregung, mit welcher
Herr v. Stephan antwortete, in keinem Ver-
hältniß zu der Bedeutung der gegen ihn ge-
richteten Angriffe; die Erregung läßt vielmehr
auf einen höheren Urſprung jener abfälligen
Kritik der Reichspoſtverwaltung ſchließen.

Großbritannien. Jn den Wahlen zum
engliſchen Parlament ſind bisher 86 Liberale,
86 Konſervative und 5 Jrländer gewählt worden,
die Wiederwahl aller bekannten Parteiführer iſt
geſichert. Die Konſervativen hoffen ziemlich
ſicher, endlich doch die Majorität zu er-
langen.

Jtalien. Die italieniſchen Kammern
ſind am Mittwoch in Rom eröffnet worden.
Das vorgelegte Budget für das nächſte Jahr
weiſt einen Ueberſchuß von 9 Millionen
auf. Jn einigen Tagen wird die Regierung eine
Interpellation über ihre Haltung zu den Balkan-
wirren beantworten.

Amerika. Der demokratiſche Viceprä-
ſident der Vereinigten Staaten von
Nordamerika, Hendricks, iſt in Jndia-
napolis plötzlich geſtorben.

Spanien. König Alfonſo XII. von
Spanieniſtgeſtorben, nach kaum eintägiger
ernſter Krankheit iſt der ſchwindſüchtige Herrſcher
einem heftigen Dyſenterieanfalle am Mittwoch
Vormittag 9 Uhr erlegen. Die Lage in Madrid
gilt, für ſehr ernſt. Daß irgend ein karliſtiſcher
oder republikaniſcher Putſch gefürchtet wird, be-
weiſt die Zuſammenziehung eines Korps von

Die Schuldigen. ab
54.) Kriminalnovelle von O. Bach.

14.
Der große Dampfer der öſterreichiſchen

Dampfſchifffahrt- Geſellſchaft war ſoeben, von
Konſtantinopel kommend, in den Hafen von
Trieſt eingelaufen.

Eine bunte Menge wanderte von der Schiffs-
treppe dem Landungsort zu und ein wahres
Sprachengewirr ertönte zwiſchen den Ankömm-
lingen und den dienſtbaren Geiſtern, die ſich zum
Fortſchaffen der Reiſeeffekten anboten. Griechen
und Türken, Deutſche, Ungarn und Jtaliener,
ſchöne, junge Frauen in reizender Toilette, alte
und junge Herren, den Reiſeplaid umgeſchnallt,
das Fernrohr über die Achſel gehängt, Sonnen-
und Regenſchirm unter dem Arm, drängten ſich
durcheinander und lautes Lachen, Abſchiednehmen,
Händedrücken, wechſelte ab mit leiſem Fluchen
über die Ungeſchicklichkeit der Kofferträger, mit
befehlenden und wiederum beſchwichtigenden
Worten, durch die ab und zu das italieniſch ge-
ſprochene Angebot von ſüßen Früchten, Blumen
und kleinen Galanterieſachen, hervorklang.

Endlich lichtete ſich das Gewoge und Getreibe.
Die meiſten der Angekommenen hatten ihre Plätze
in den Komfortables und Fiacres, die am Lan-
dungsplatz ſtanden, eingenommen und nur Wenige

folgten den voraneilenden Trägern zu Fuß um
Wohnung im Hotel oder bei ihren Angehörigen
aufzuſuchen.

Zu den wenigen gehörte ein junger Mann,
der ſich ſchon auf dem Schiffe ziemlich entfern
von ſeinen Mitreiſenden gehalten hatte; ſein inter-
eſſantes Aeußere, ſeine feinen Manieren, das
zurückhaltende Weſen war gerade dazu angethan,
Theilnahme zu erwecken beſonders, da der Fremde
zu einer beſonderen Spezies gehörte, die ſonſt
nicht das Fernbleiben von heiterer Geſellſchaft
liebt, ſondern gerade den Mittelpunkt bildet,
um den ſich die genußſüchtige, vergnügungsbe-
dürftige Welt ſchaart.

Daß der Fremde Künſtler ſei, hatte der Kapitän
verrathen, der den Paſſagier in mehreren Con-
certen in Konſtantinopel, Peſth, Bukareſt gehört
hatte und das wundervolle Geigenſpiel war auch
einmal inmitten der Nacht vom Verdeck in die
Kajüte gedrungen, zum Beweiſe, daß der Kapitän
Recht habe und ſich unter dem einfachen Namen
des Herrn ein genialer, hochbegnadeter Künſtler
verbarg, der es aber faſt ängſtlich vermied, ſich
und ſeinem ſeltenen Talente Geltung zu ver-
ſchaffen.

Die dunklen, melancholiſchen Augen des jungen
Mannes, das oft ſo ſchmerzliche Lächeln, welches
die feinen, von einem braunen Bart umrahmten
Lippen umſpielte, wenn er die Blicke über das

Meer hinausſchweifen ließ, deſſen ganze zauberiſche
Schönheit ſich vor ihm ausbreitete; das ſtolze
und doch auch wieder zuvorkommende Weſen,
hätten ſchon genügt, bei den Vertreterinnen des
ſchönen und ach, ſo ſchwachen Geſchlechts, Theil
nahme zu erwecken, auch wenn nicht die Strahlen-
krone des Genies und Talentes das Haupt des
Fremden umwoben, wenn auch nicht die weichen,
ſehnſüchtigen Töne, die er des Nachts ſeiner
Geige entlockt hatte, von einem Weh geſprochen,
das er tief im Herzen barg, aber um wie
viel mehr jetzt, nachdem man ſich davon über-
zeugt, daß er ſo ſpielen, ſo zu empfinden vermochte!

Niemand von der Reiſegeſellſchaft, außer dem
Kapitän, konnte ſich rühmen mit dem jungen
Manne ein eingehendes Geſpräch geführt zu haben
dieſer konnte aber nicht genug die hohe Bildung
die Liebenswürdigkeit dieſes Paſſagiers rühmen
der ſtets bereit war, denen zu dienen, die ſeiner
Hilfe bedurften, ſonſt aber die Einſamkeit jeder,
auch der anmuthigſten Geſellſchaft, vorzog.

Ein paar Minuten hatte der junge Mann un-
entſchloſſen am Ufer geſtanden, ehe er ſeine
Schritte nach der inneren Stadt lenkte; er ging
auch nicht weit, ſondern wandte ſich einem ele-
ganten, dabei äußerſt zierlich gebauten Hauſe zu,
welches durch die goldenen Lettern, die die Front
zierten, ſich als ein Hotel kennzeichnete, um dort
Wohnung zu nehmen. (Fortſetzung folgt.)



30000 Mann.
Wittwe Chriſtine zur Regentin kann nach
der Verfaſſung nur durch die Kortes erfolgen,
mithin iſt alſo die Regentenfrage nicht ſofort zu

Die Wahl der Königin-

erledigen. Ebenſo wenig kann die Prinzeſſin
von Aſturien zur difinitiven Königin prokla-
mirt werden; die bevorſtehende Entbindung der
Königin muß abgewartet werden und wird ein
Prinz geboren, ſo hat dieſer Erbrecht. Der
Königin als Regentin würde man als einer
Fremden wenig Vertrauen auf die Dauer ent-
gegenbringen. Der zum Miniſterpräſidenten aus-
erſehene Sag aſta iſt wenig zuverläſſig. Es
garantiert Niemand dafür, daß er nicht eines
ſchönen Tages zu den Republikanern übergeht.
Die Bevölkerung Madrids iſt ſehr aufgeregt,
zeigt ſich aber noch keineswegs feindlich gegen-
über dem Königshaus.

Von der Balkanhalbinſel. Auf dem ſerbiſch-
bulgariſchen Kriegsſchauplatz heißt es jetzt
„Hahn in Ruh!“ Nothgedrungen, da die Bulgaren
ſchon das ſerbiſche Hauptquartier Pirot mit
Sturm zu nehmen drohten, auch alle ſerbiſchen
Angriffe auf die Feſtung Widdin erfolglos blieben
hat König Milan dem Rathe der Mächte nach-
gegeben und die Einſtellung der Feind'eligkeiten
angeordnet. Von einer Abſicht des Königs, die
Krone niederzulegen, wie es aus London hieß,
iſt aber nicht das Mindeſte bekannt, allerdings
iſt die Stimmung in Serbien ſehr ſchlecht und
die Bevölkerung ergeht ſich in Verwünſchungen
der Regierung.

Prinz Alexander von Heſſen, der Vater
des Fürſten von Bulgarien, hat folgendes Tele-
gramm erhalten: Zaribrod, 26. November, Vor-
mittags 9 Uhr 30 Minuten. Heute überſchritten
wir die Grenze und gehen nach Pirot. Bis auf
Widdin iſt Bulgarien von Serben frei. Beide
wohl.“ Die ſerbiſche Armee hat ihre Stell-
ungen in Pirot geräumt und dort nur Vor-
poſten belaſſen, wie es heißt, um einen Beweis
zu geben, daß Serbien den Waffenſtillſtand an
nehme.

Petersburger Blätter melden, ruſſiſche
Sanitätskolonnen würden nach Bulgarien
kommen, mahnen aber bei dieſer Gelegenheit
nochmals zum Frieden. Auch der deutſche
Verein vom rothen Kreuz ſendet Aerzte und
Schweſtern nach Sofia, von Wien geſchah
das bereits.

Die Botſchafterkonferenz in Konſtanti-
nopel hielt Mittwoch eine Sitzung ab. Wegen
Widerſpruchs des engliſchen Vertreters waren
die Verhandlungen abermals reſultatlos. Nächſte
Sitzung Sonnabend.

IX. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, den 26. November 1885. 8. Plenar-

Sitzung. Die Eröffnung erfolgte in herkömmlicher Weiſe
10 Uhr. Als erſter Gegenſtand kam die Gewerbe
kammer Vorlage zur Berathung, Die zur Vorberathung
dieſer Vorlage eingeſetzte Commiſſion hatte in ſofern gute
Reſultate erzielt, als es gelungen war, die Gegnerſchaft zu
beſtimmen ihren unbedingten Widerſpruch aufzugeben und
in die Einführung der Gewerbekammern auf vorläufig
2 Jahre zu willigen. Das konnte jedoch nicht abhalten in
der ſehr lebhaften Debatte die gegenüber ſtehenden An-
ſichten und Meinungen zu verfechten, und da die von der
Commiſſion vorgeſchlagenen ſonſtigen Zuſätze, Aenderungen
und Vorſchläge Widerſpruch nicht erfuhren, erlangte dieſe
Vorlage die vorläufige Annahme auf 2 Jahre. Da der
Rittmeiſter a. D. Herr von Haeſſeler die Wahl als bürger-
liches Mitglied der Ober-Erſatz-Commiſſion im Bezirk der
16. Jnfanterie-Brigade abgelehnt hatte, wurde an ſeiner
Stelle Herr v. Kroſigk-Lodersleben gewählt. Den Be-
richten und Anträgen der Commiſſion für Feuerſocietäts-
Angelegenheiten, betr. die Prüfung und Dechargirung der
Rechnung der LandFeuerſozietät des Herzogthums Sachſen
für das Jahr 1883, die Rechnung der Magdeburg'iſchen
Land-Feuerſozietät für die Jahre 1883 und 1884,
den Verwaltungs- Bericht der Magdeburg'iſchen Land-
Feuerſozietät für die Jahre 1883 und 1884 ſtimmte
der Landtag zu, und wählte per Acclamation die
Hälfte der Mitglieder und Stellvertreter des Provinzial-
Ausſchuſſes. Demnächſt erfolgte die Mittheilung des
Schlußergebniſſes des Haushaltsplans und die Annahme
desſelben. Mit verſchiedenen Berichten der Rechnungs-
Lommiſſion über Prüfung und Dechargirung von Rech-
nungen und dergleichen über Petitionen und eine Wahl-
prüfung war das Arbeitspenſum erfüllt. Der Vorſitzende
Graf zu Stolberg gab nun die Geſchäfts- Ueberſicht des
Landtages und theilte mit, daß in 8 Plenarſitzungen über-
haupt 110 Vorlagen und Rechnungen, und zwar 19. Vor-
lagen der Staats Regierung, 32 Vorlagen und 49 Rech-
nungen des Provinzial- Ausſchuſſes 1 ſelbſtſtändiger Antrag
und 9 Petitionen ihre Erledigung gefunden hätten und
ſchloß mit Worten des Dankes für die ihm aus dem Hauſe
entgegengebrachte Bereitwilligkeit und Unterſtützung. Nach
dem auf Aufforderung des Abg. Hildenhagen das Haus
dem Herrn Vorſitzenden für die umſichtige und gerechte

Leitung der Geſchäfte ſeinen Dank durch Erheben von den
Plätzen dargebracht, erklärte der Herr Landtags Commi-
ſarius Ober- Präſident von Wolff im Namen Se. Majeſtät
des Königs den IX. Landtag der Provinz Sachſen für
geſchloſſen. Mit einem dreimaligen donneruden Hoch auf
Se Majeſtät dem Kaiſer ausgebracht von dem Herrn Vor-
ſitzenden trennte ſich die Verſammlung.

Schluß 1*, Uhr.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
-s Unſere geſtern gebrachte Mittheilung betr.

der Stadtverordneten-Ergänzungswahl der I. Ab-
theilung vervollſtändigen wir durch Folgendes:
Es betheiligten ſich von 93 Wahlberechtigten 52
und wurden die ausſcheidenden Herren Stadt-
verordneten Rechnungs-Rath Nitzſche und Bau-
unternehmer Graul, Erſterer einſtimmig, Letzterer
mit 44 Stimmen wiedergewählt. Außerdem
fielen auf die Herren Schloſſermeiſter Hartung
23, Lederfabrikant Rummel 19 und Architekt
Querfurth 18 Stimmen, und mußte daher
zwiſchen den beiden erſtgenannten Herren eine
engere Wahl ſtattfinden, wobei Herr Schloſſer
meiſter Hartung mit 45 von 46 Stimmen ge-
wählt wurde.

-s. Geſtern Abend fand im hieſigen Logen-
ſaale vor Mitgliedern des Gewerbevereins und
der Loge mit ihren Damen eine Recitation des
Herrn Friedrich Eulau ſtatt. Herr Eulau
trug die originell erfundene, anmuthige und un-
gemein feſſelnde Dichtung „Der Meiſterdieb“,
und zwar faſt durchgehends frei aus dem Ge-
dächtnis, vor und entzückte die Zuhörer ſowohl
durch ſein klangvolles, ſympathiſches Organ,
welches jeder Modulation fähig iſt, als auch
durch die von tiefem Verſtändniß getragene dra-
matiſche Wiedergabe, welche jegliche Künſtelei
und Effekthaſcherei verſchmäht. Ungetheilter
Beifall lohnte den Künſtler nach ſeinem unge-
fähr 11, ſtündigen Vortrage.

Leipzig. Ein ſich hier in Arbeit befind-
licher Buchbindergeſelle von 18 Jahren hatte im
Laufe der letzten Zeit die Kellnerin in einem
hieſigen Reſtaurant wiederholt mit ſeinen Liebes
anträgen behelligt, war aber von dem Mädchen
abgewieſen worden. Kürzlich erſchien der junge
Menſch nun wieder in dem betreffenden Reſtau-
rant, ſeufzte dem Mädchen abermals von ſeiner
Liebe vor, war jedoch in ſeinen Werbungen nicht
glücklicher als zuvor und entfernte ſich aus dem
Lokale. Ein paar Minuten darauf fiel ein
Schuß und man fand den excentriſchen Jüngling
in einem zu dem Reſtaurant gehörigen Raume
mit zerſchmettertem Kopfe. Er hatte ſich mit
einem Terzerol erſchoſſen.

Aus dem Naumburger Kreiſe ſchreibt
man der „Ger. Ztg.“: Seit etwa 14 Tagen
tummeln ſich in der Saale mächtige Lachſe, von
denen einzelne bis zum Gewicht von 18 Pfd.
eingefangen worden ſind. Die Friſche laichen
hier und dieſes Geſchäft wird durch den günſtigen
Waſſerſtand und die Beſchaffenheit des Unter-
grundes ſehr gefördert. Namentlich in unmittel-
barer Nähe der Brückenjoche in Köſen bewegen ſich
gleichzeitig Gruppen von 4—-6 Stück ſolcher
Meeresbürger. Trotz des Verbotes, während
der Laich- und Schonzeit die Lachſe einzufangen,
geſchieht dies dennoch und auf dieſe Weiſe gehen
natürlich Millionen von Nachkömmlingen dieſes
edlen Geſchlechts der „Beſchuppten“ der Mitwelt
verloren.

Leipzig, 20. Nov. Der Beſitzer einer be-
kannten hieſigen Thierhandlung ließ heute vier
junge Bären erſchießen, für die er ſeit Jahr und
Tag vergeblich Kaufer geſucht hatte. Die Felle
bleiben in Leipzig, das Fleiſch, insbeſondere der
„Schinken“, wird in einem Dresdner Gaſtlokal
verſpeiſt und außerdem hat der Beſitzer von
Liebhabern, die auch einmal ihren Bären ge-
ſchoſſen haben wollten, ein anſehnliches „Schuß-
geld“ bekommen, ſo daß er immerhin ein leid-
liches Geſchäft dabei gemacht haben dürfte.

Vermiſchtes.
Eine herrliche Gattin hat Mr. Henry

Minſell heimgeführt, der in NewYork mit
Hoſenträgern hauſiert. Er wurde gerichtlich
darüber vernommen, weshalb er ſeine 23 Jahre
alte Ehefrau verlaſſen habe. „Sehen Sie,“ ſagte
er zum Richter, „meine Ehe mit Lena war ein
Schwindel. Jch ging eines Tages nach dem
Hauſe ihres Vaters, ſah Lena und verliebte mich

Jch wurde eingeladen, am Montagin ſie.

wieder zu kommen und als ich dies that, fand
ich dort eine Menge Leute mit hohen Hüten.
Lena war ganz weiß gekleidet. Auf meine Frage,
was das Alles zu bedeuten habe, ſagte Lena,
ſie verheirathe ſich und ihr Vater forderte mich
auf, Lena's Hand zu ergreifen. Nun kam ein
Mann und fragte mich, ob ich Lena zur Frau
haben wollte. Jch ſolle „Ja“ ſagen, es ſei nur
Spaß, flüſterte mir der Vater zu. Jch that ihm
den Gefallen und entdeckte bald darauf, daß ich
wirklich verheirathet war.“ Auf die Frage des
Richters, weshalb er Lena verlaſſen habe, theilte
Mr. Minſell dann mit, ſie habe drei Tage nach
der Hochzeit ein weißſeidenes Kleid verlangt, um
damit Bälle beſuchen zu können. Seine Ein-
wendung, daß er niemals Bälle beſuche, habe ſie
mit dem Bemerken abgefertigt, ſie könne ja auch
mit anderen Männern hingehen. Dann ſei ihr
Vater gekommen und habe 500 Dollars von
ihm verlangt. Er habe demſelben erwidert, ſein
ganzer Reichthum beſtehe in ſeinem Hoſenträger-
vorrath, und ſei darauf an der Gurgel gepackt
und zur Thür hinausgeworfen worden. „Herr
Richter“, unterbrach ihn Lena, „er hat 3000
Dollars auf der Bank.“ „Sein Geld ſcheint
Jhnen ja ſehr am Herzen zu liegen“, bemerkte
der Richter. „Nun ja, ich hatte ihn wegen
ſeines Geldes geheirathet. Wenn er kein Geld
hätte, würde ich ihn niemals angeſehen haben.“
„Jch kann beſchwören, daß ich nicht einen Cent
auf der Bank habe“, verſicherte Minſell und
fügte hinzu: „Lena, wenn Du Dich von Deinem
Vater entfernt hältſt, will ich Dir 3 Dollars
die Woche geben und wir können glücklich mit
einander ſein.“ „Was von 3 Dollars die Woche
ſoll ich leben,“ rief die Frau aus. „Das langt
nicht einmal für einen Tag. Herr Richter, mein
Vater iſt mit jenem Mann getäuſcht worden.
Er hielt ihn für reich. Jetzt, da ich weiß, daß
er nichts hat, mag ich nichts mehr von ihm
wiſſen. Adieu, Henry, das Weitere folgt vor
dem Scheidungsgericht.“ Und ſie verließ mit
dem Vater das Gericht. Mr. Henry Minſell
folgte, da der Richter keinen weiteren Grund
hatte, den Hoſenträgermann in Haft zu behalten.

Naiv. Lieschen geht mit der Mama auf
einem Platze der Reſidenz ſpazieren, wo eben
geſchoſſen wird. Mama: „Hörſt Du Da iſt ein
kleiner Prinz geboren worden.“ Lieschen er-
ſtaunt: „Knallt das immer ſo

Der Vater! Junger, bartloſer Mann:
„Mein Fräulein, ich liebe Sie!“ Fräulein
„Sprechen Sie mit Jhrem. Papa!“

Predigt-Anzeigen.
Am 1. Advent (den 29. Nov.) predigen:

Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr
Herr Diac Werther.

Nachmittags 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff,
Stadtgemeinde. Ja Anſaluß an den Vormittags-

Gottesdienſt Beichte u. Abend mahlsfeier. Herr
Diac. Werther. Anmeldung.
g Einſammlung der Kollekte für die Magdeburger Stadt
Miſſion.

Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Confiſt.
Rath Leuſchner.

Stadt-Kirche. Für die Domgemeinde: Abends
6 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier. Herr Diac. Arm-
ſtroff. Anmeldung.

Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Reumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Handel und Verkehr.

Halle, 26. November. Preiſe mit Ausſchlußd er
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135 150 M., beſter bis 157 M., f. märk bis 159M,

Roggen 1000 Kilo 139 M. bis 146 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120 135 M Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154-- 160 M., Hafer 1000 Kilo ſächſi. über Notiz
138 145 M, Raps ſcharftrocken, M. Vice-
toria-Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 150 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M
Weizenſchaalen 8,25--8,50 M., Weizengriesklete 8,75——9,25
M. Malzkeime helle 9,50 10, M dunkle 8,50 -9 M.
Oelkuchen 12 -12,50 M. bezahlt. Malz 25,50 27,
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 9,825/30.
14,50 14,75 M. Spiritus 10006 Liter Procent ſtill,
Kartoffel- 39,50 M., Rübenſpiritus 38, M.

Magdedurg, 26. November. Land Wenen155 160 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 143 148
Mk., Rauh Weizen 133 143 M., Roggen 133 140 Mt.
Thevalier-Gerſte 145--162 Mk. Land-Gerſte 132 140
Wek., Hafer 130 146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.

pro 10,000 Literprozeute loco ohne Faß 38,90 39,40 M.
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2 Da500,000 Thaler
zu AhStiftsgelder, habe gaheilt auf feinſte

u. feine Ackerſicherheit zu verleihen u.
bitte um recht viele geſchätzte Aufträge.
Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

Schondorff. er
Erſtes Hyp othekengeſ chäft Magdebur g8.

Billig! Billig!
Holzschuhe gefüttert mit Filzund Fries und ungefüttert empfiehlt

F. Bergmannm.
Stollwerck'sche
Brust- Bonbons

eine nach ärztlicher Vorschrift
bereitete Vereinigung von Zucker
u. Kräuter-Extrakten, welohe bei
Hals- u. Brust-Affectionen unbe-
dingt wehlthuend wirken. Naturel!
genommen ung in heisser Mileh
aufgelöst, sind dieselben Kindern
wie Erwaohsenen zu empfehlen.
Vorräthig in versiegelten Packeten

mit Gebrauehsanweisung à 50 Pt

in Merseburg bei F.5 Curtze, städt. Apotheke,
0. Leberl, C. P. Sper,
Conditorei, Rudolf am
Bahnhof, in Lützen bei
VVilliom Sack, in Lauch-
städt bei P. II. Langen-2

Forühentofel de
bter durchs ateppler r ohle

M. 42/ uit. Lederautiage M. W. m. holzge eher
keste Tue n hl M- 6 Pordschuhe, Tu 28 ch uho T
dolz onagelter fester Tuehsohle M. 11. Be grösser
Abnahme viel billiger liefert G. Engelhardt zenHoſerſpren

hat äHoertel, Neumarkts mühle.

Pfannenkuchen
mit feinſter Füllung täg-
lich friſch empfiehlt

Schönberger.

ſſſnann n Fataloge

gratis und franco zu beziehen
von

Gebrüder Mug
Musikalien- u. Instrumenten-

Handlung in

Filatow s
naturwiſſenſchaftliches

FHuseum,
(4 Mumien aus Peru,
eine Häuptlingsfamilie beſtehend aus
2 Männern und 2 Frauen), ſind be
ſonders hervor zu heben, iſt im Saale l
des Riſchgartens von Morgens10 Uhr v Abends 9 Uhr gebjnet.

Entree à r 30 Pfg., Kinder
fg.Schulen in erbet Ermäßigung

Zu zahlreichen Beſuch ladet er.
gebenſt ein

Otto PlatoMuſeumebefitzer.
Sämmtliche Einnahmen von hieſigen

und auswärtigen Schulen verbleiben
zum Ankauf von Naxuralien.

1 Paar Läufer-
ſchweine ſtehen zum
Verkauf

JnſeratPferdeverkauf. Am
Montag den 30. d. Mts. treffen wir miteinem großen Transport oſtpreußiſcher, eng-

liſcher und mecklenburgiſcher, gutgefahrener
Wagenpferde (TCaroſſiers, Jucker, gute Einſpänner)
und truppenfromm gerittener Reitpferde
(für jedes Gewicht) in Halle a. S. ein und
ſteht derſelbe bei ſſtreng reeller Bedienung und
voller Garantie bis zum 5. December im Gaſthauſe
um rothen o zum Verkauf.

Gebr. MHiresckila ff.Pferdegeſchäft Dresden Berlin.
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

m Honigkuchenin allen e Sorten, Rabatt je nach Abnahme auf 3 Mk.

1 M. 60 Pfg. bis 2 Mk. empfiehlt

G. S.VVVVVVVVVVVVVVvvvvvvvvvy
Tabak und Cigarrenfabriß und Handlung

Be O Ecke der Schmalestrasse.an der Geisel I.

Visiten- und
Einladungse-Karten,

sauber, elegant, billigst u. schnell
im der Druckerei des Kreisblatt,

Altenburger Schulplatz 5.

A. Leidholdt,

Stephan Cocawein We Kieler r
r kieven Petthücklinge

W hei ſopfſchmerz, Nervenſchwäche, Schlaf angekommen, ſowie auch eine Sendung

und Appetitloſigkeit 2c. erzielt hat, er große Kieler Sprotten;
iſt ein Specialmittel gegen Migräne von heute ab billige Preiſe. Aepfel
und ſteht ſeine überraſchend ſtärkende desgleichen

Wirkung bei Schwächen des Magens, Heinrich Müller,
Uebelkeit, Erbrechen 2c. unerreicht da Windberg S.
C. Stephans Cocawein iſt in Ach tung!Originalflaſchen zu 1 u. 2 Mk. in
den meiſten Apotheken u habenq Zu Gunſten der Beſcheerungskaſſe

Unentgeltlichen Unterricht in der

Stenographie (Syſtem Lehmann)
ertheilt vrieflich J. Dahms, stud. phil.

Halle a S., Schulberg 13.

Ein erfahrenes Mädchen für
Küche und Haus wird per ſofort

oder 1. Januar geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt- Expedition.

Ein M anſtändiges
Mädchen

für Küche und Hausarbeit wird für
1. Januar geſucht. Zu erfragen in
der Kreisblatt- Expedition.

für die Kinder des Vereins beabſichtigt
der ältere Krieger -Verein:
Sonntag d. 29. November

einen
BBarlI

in den Räumen der „„Kaiſer-Wil-
helms--Halle“ abzuhalten und ladet
hierzu alle Gönner und Freunde des
Vereins ein.

W Anfang 7 Uhr. lDas ilrectort um.

MlissMlanda kommnt!

„Dam alten Dessauer“
Dammstrasse.

Sonnabend, d. 28. d. Mts. von
Abends 6 Uhr ab
Salzknochen mit Meer-

rettich und Klößen.
II. Wheile.

Schwendler's Restaurant

Heute Sonnabend von Abends 7
Uhr an
Salzknochen mit Meer-
rettich und Klößen.
Schützenhaus.

Sonntag den 29. d. M. von
Nachm. 4 Uhr an

G Tanzmusik
wozu ergebenſt einladet

V. Iagenest.
Alter Gaſthof

zu Schkopau.
Einladung S

nächſten Sonntag und Montag zur

F.
von 3 Uhr ab Vallmuſik, ausge-
führt vom Trompetercorps des 12.
HuſarenRegiments.

Für gute Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt. Es ladet freundlichſt ein

Lippold, Gaſtwirth.
Gleichzeitig bemerke ich noch, daß

Schkopau von Sonnabend ab
Straßenbeleuchtung per Electri-
eität beſchafft hat, ſomit die ganzen
Straßen in Schkopau allabendlich be-

leuchtet ſind. I. O.
„Reichshalle.“

Heute Sonnabend von Abends 6
Uhr an

Vockbraten
mit Salz- Kartoffeln.

Achtungsvoll

Carl Haueisen.
Ia.

Sonntag den 29. November, Nach-
mittags und Abends
Concert und komiſche

Geſangs-Vorträge.
Wozu ergebenſt einladet

V eaaks, Gaſtwirth.
SChICOPaa I.

Sonntag, den 29. und Montag,
den 30. d. M.

Kirmeßz
wozu freundlichſt einladet

A. rnZamilien- Nachrichten.
Dank.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Theilnahme beim Begräbniß unſeres
unvergeßlichen lieben

Mariechenſagen wir Allen unſern tiefgefühlten
Dank.

Richard Hippe und Frau.
Dank.

Allen die den Sarg unſeres kleinen
Lieblings ſo reich mit Blumen ſchmückten

den herzlichſten Dank.
Merſedw d. 25. Novbr. 1885.

S Feese, Lauchſtädterſir 5e. A. Weſer und Frau.
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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